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Fragt man einen im Maschi-

nenbau berufstätigen Fach-

arbeiter, was er unter Ma-

schinenbau versteht, so wird 

man Interessantes über sei-

ne Berufsausbildung, die im 

Unternehmen hergestellten 

Produkte, Werkzeuge, Ferti-

gungsprozesse, die einzuhal-

tenden Sicherheitsvorschrif-

ten am Arbeitsplatz, Normen 

und die guten Löhne erzählt 

bekommen. 

 

Der an einer Fachschule, 

Berufsakademie oder Hoch-

schule die Fachrichtung Ma-

schinenbau Studierende wird 

unter dem Begriff Maschi-

nenbau die angewandten 

Wissenschaften  wie Mathe-

matik, Physik, Mechanik, 

Thermodynamik, Strömungs-

lehre, Elektrotechnik, Me-

chatronik, Darstellende Geo-

metrie, CAD, Werkstoffwis-

senschaften, Fertigungstech-

nik und Arbeitswissenschaf-

ten verstehen. 

  

Der das Fachgebiet Lehren-

de wird mit der Durchfüh-

rung und Auswertung von 

Versuchen und der Erstel-

lung von Diagrammen für 

den Unterricht beschäftigt 

sein. Er muss über die wich-

tigsten Maschinensysteme 

wie z. Bsp. Motoren, Turbi-

nen, Kompressoren, Getrie-

be, Fördertechnik oder Werk-

zeugmaschinen dozieren, die 

Werkstoffwissenschaften, 

Maschinenelemente und 

Konstruktionslehre anwen-

den können, die Technikge-

schichte und die Fachlitera-

tur studieren. Der mit be-

triebswirtschaftlichen Aufga-

ben betreute Kaufmann, 

Ingenieur oder Unternehmer 

und der über die Branche 

sich äußernde Journalist  

werden über Kosten, Gewin-

ne, Personal und volkswirt-

schaftliche Kennzahlen wie 

Umsatz, Export und die zu-

künftigen Erwartungen be-

richten. 

Alles das gehört zum Maschi-

nenbau.   
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Volkswirtschaft und 

Maschinenbau 

 

Der Maschinen- und Anla-

genbau ist einer der bedeu-

tendsten Wirtschaftszweige 

in Deutschland. Nach Anga-

ben des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Technolo-

gie (BMWi) erreichte im Jah-

re 2007 der Umsatz im Ma-

schinenbau 189,5 Mrd. 

Euro, der Export im Maschi-

nenhandel 135,8 Mrd. Euro. 

Der gesamte Welthandel 

belief sich auf 707 Mrd. Eu-

ro. Die Kapazitätsauslastung 

in den Betrieben lag bei 92,1 

%. Beschäftigtenzahl war 

924.000. Die Eigenkapital-

quote im Maschinen- und 

Anlagenbau lag bei 34 % und 

die Umsatzrendite bei 6 % 

(VDMA). Auch im Jahre 2009 

ist die Lage im Maschinen– 

und Anlagenbau, trotz 

weltwirtschaflicher Einflüsse, 

Kurzarbeit und sinkender 

Investitionen, hoffnungsvoll. 

 

Werner TC –Baureihe: Schwenkbarer Werkzeugwechsler, 1987 



Konstruieren ist eine an-

spruchsvolle geistig schöpfe-

rische Tätigkeit, die bei der 

Weiterentwicklung und Neu-

entwicklung von Produkten 

von technischen Personal, 

Technischen Zeichnern, 

Technikern und Ingenieuren, 

zielgericht, im Rahmen eines 

Produktentwicklungsprozes-

ses ausgeübt wird.  

In der Entwicklung sind inno-

vative und möglichst auch 

optimale technische Syste-

me wie Anlagen, Maschinen, 

Apparate, Geräte und Einzel-

teile zu entwerfen. 

Die Produkte sollen wirt-

schaftlich sein, d.h. zu kon-

kurrenzfähigen Preisen am 

Markt angeboten werden 

und den Nutzenerwartungen 

der Kunden hinsichtlich Kos-

ten, Design, Lebensdauer, 

Energieverbrauch und Quali-

tät entsprechen. Zusätzlich 

sind die nationalen und in-

ternationalen gesetzlichen 

Schutzrechte, der Umwelt-

schutz und das Recycling zu 

beachten. In der Abbildung 

ist zu erkennen, dass die 

Konstrukteure wesentlich für 

die Herstellkosten des Pro-

duktes mit verantwortlich 

sind. 60-70% der Herstell-

kosten eines Produktes sind 

von den Konstruktionsabtei-

lungen beeinflussbar und bei 

geringen Änderungsaufwand 

können die Produkte wäh-

rend der Produktentwicklung 

optimiert werden. Der Ein-

fluss der anderen am Her-

stellungsprozess beteiligten 

Fachabteilungen wie z. Bsp. 

Fertigungsplanung, Montage 

und Einkauf ist bei höheren  

Änderungskosten viel gerin-

ger. 

Durch die Anwendung einer 

Konstruktionsmethodik wer-

den die zu entwickelnden 

Produkte besser. 

 

zerlegt. Diese können dann 

durch Wirkprinzien darge-

stellt werden. 

Zum Finden des 

Lösungsfeldes 

werden intuitive 

und diskursive 

Kreativitätstechni-

ken eingesetzt. 

Mit den Ergebnis-

sen können die 

neuen Teilfunktio-

nen zur optimalen 

Gesamtfunktion 

zusammengestellt 

Das Konzipieren beginnt mit 

dem Klären der Aufgaben-

stellung und dem Ausarbei-

ten der Anforderungsliste. 

Die Lösung der komplexen 

Aufgabenstellung wird durch 

„Analyse“ und „Synthese“ 

gefunden. Die Gesamtfunkti-

on technischer Systeme 

kann in Teilfunktionen aufge-

gliedert werden und diese 

werden dann auf einer höhe-

ren Abstraktionsebene in 

ihre Elementarereignisse die 

„physikalischen Effekte“ 

werden. Nach wirtschaftlicher 

Bewertung ist auch die opti-

male tech-

nisch-

wirtschaftliche 

Funktions-

struktur dar-

stellbar. Die 

so gefundene 

Lösung dient 

zum Entwurf 

und zur Ferti-

gung des kon-

kreten neuen 

Produkts.  
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werden oder durch die Pa-

tente der Konkurrenz, Geset-

zesänderungen und Umwelt-

schutz erforderlich sein. 

Ebenso können Vorstudien 

der eigenen Produkte, Kenn-

zahlen,  Portfolio und Stan-

dardisierungswünsche der 

Unternehmensleitung, der 

Anlass für die Freigabe des 

Entwicklungsauftrages sein. 

Das Vorgehen zum Finden 

der geeigneten Suchfelder 

wird in der VDI-Richtlinie 

2222 „Konzipieren techni-

scher Produkte“ und in der 

Fachliteratur zum 

„Methodischen Konstruie-

ren“ beschrieben. 

 

(Literatur: siehe unter Kon-

struktion in der Homepage 

Technik-Wirtschaft -Kultur) 

Der Produktentstehungspro-

zess wird in die Gebiete  

Produktplanung, Produktent-

wicklung und Produktferti-

gung eingeteilt. 

 

Das Planen und Auswählen 

der Aufgabe für den Konzept-

prozess kann durch Kunden-

anfragen, Marktanalysen 

und Trendstudien ausgelöst 

…, d.h. zu 

konkurrenzfähigen 

Preisen am Markt 

angeboten werden und 

den Nutzenerwartungen 

der  Kunden 

...entsprechen 
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1. Einleitung 

 

Zur Bearbeitung des Themas 

aus der Sicht der Material- 

und Produktionswirtschaft  

ist es notwendig die wesent-

lichen Grundlagen der  Pro-

duktions– und Kostentheorie 

darzustellen, damit die in der 

Praxis zu treffenden preis– 

und beschäftigungspoliti-

schen Entscheidungen 

durchsichtig gemacht wer-

den und auf wissenschaftli-

chen Grundlagen beruhen. 

 

Die Wahl des Fertigungsver-

fahrens, die Zusammenstel-

lung des Fertigungspro-

gramms und die Wahl der 

Anpassung an Beschäfti-

gungsänderungen haben einen 

großen Einfluß auf die zu tref-

fenden Entscheidungen. 

 

Zuerst erfolgt eine Einteilung 

der Fertigungsverfahren. An-

schließend  wird die Entwick-

lung der Produktionsfunktion  

und die daraus abgeleitete 

Kostenfunktion dargestellt. 

Die preis– und beschäftigungs-

politischen Konsequenzen wer-

den bei der Untersuchung der 

kritischen Kostenpunkte mitbe-

rücksichtigt. 

 

Die wesentlichen Kostenein- 

flußgrößen werden zusammen 

mit den produktions– und  

absatzpolitischen Gesichts-

punkten bei der Wahl des 

Fertigungsprogramms im 

Abschnitt 4.2 behandelt. 

 

Die Anpassungsprozesse bei 

Beschäftigungsänderungen 

bei konstanter und variabler 

Betriebsgröße und die Er-

mittlung des Gewinnmaxi-

mums werden anschließend 

dargestellt. 

  

Hinweis: 

 

Das Inhaltsverzeichnis der  

2. Ingenieurarbeit von 1984 

finden Sie in der Homepage  

unter Management. 

 

 

Wichtig 

ist nicht nur 

daß ein Mensch 

das Richtige denkt 

 

sondern auch 

daß der 

der das Richtige 

denkt 

ein Mensch ist 

Erich Fried 

 

Es gibt Leute, die halten den 

Unternehmer für einen räudi-

gen Hund, den man totschla-

gen müsse, andere meinen, 

der Unternehmer sei eine 

Kuh, die man ununterbro-

chen melken könne. 

Nur wenige sehen in ihm ein 

Pferd, das den Karren zieht. 

 

Winston Churchill 

 

Literatur: 

 

Korndörfer W.: 

Unternehmensführungslehre, 

1979 

 

Staehle W.H.: 

Management, 1991 

Sei te  3  

2 .  F E R T I G U N G  

2 . 1  F E R T I G U N G S V E R F A H R E N  

D E R  E I N F L U S S  V O N  F E R T I G U N G S P R O G R A M M  

U N D  F E R T I G U N G S V E R F A H R E N  A U F  D I E  P R E I S –  

U N D  B E S C H Ä F T I G U N G S P O L I T I K  ( 1 )  

M A N A G E M E N T   

 

2.1.1 Einteilung der 

Fertigungsverfahren 

nach dem Mengenan-

fall 

 

Eine Einteilung nach dem 

Mengenanfall erfolgt in die 

Massenfertigung, die Sorten-

fertigung, die Serienfertigung 

und die Einzelfertigung. 

1. Massenfertigung 

 

Diese Form der Fertigung ist 

dadurch gekennzeichnet, 

daß in einem Betrieb über 

einen längeren Zeitraum 

hinweg nur ein Produkt in 

einer einzigen Form herge-

stellt wird. 

(Fortsetzung  in der nächs-

ten Ausgabe) 

Zur Kombination von Produk-

tionsfaktoren im Rahmen der 

Fertigung stehen dem Betrieb 

unterschiedliche Fertigungs-

verfahren zur Verfügung. 

Zur Systematisierung  werden 

zwei Gruppen gebildet. Dabei 

wird nach dem Mengenanfall 

und  nach dem Organisati-

onstyp der Fertigung unter-

schieden.  

 

...sondern auch 

daß der 

der das Richtige 

denkt 

ein Mensch ist 
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Schloss Neuschwanstein ist 

ein Backsteinbau. Die Anlage 

ist mit Kalksteinquadern 

verkleidet. Für die Portale 

wurden Sandsteinquader 

und für die Fenster und Ge-

wölbe Marmor verarbeitet. 

Der nachträglich erstellte 

Thronsaal ist  eine Stahlbau-

Konstruktion. 

Die Gebäude wurden mit 

modernster Technik, wie 

Warmluftheizung, Kalt- und 

Warmwasserversorgung, WC-

Spülung und neuester Kü-

chentechnik  ausgerüstet. 

Der Bau war eine technische 

Herausforderung und ein 

Der Blick von der über der 

Pöllatschlucht in der Ge-

meinde Schwangau bei Füs-

sen gelegenen Marienbrücke 

auf die von König Ludwig II. 

von Bayern (1845-1886) im 

Jahre 1869 im Stil der alten 

deutschen Ritterburgen er-

bauten „Neuen Burg Hohen-

schwangau“, die seit 1886 

nach dem Tode des Königs, 

„Schloss Neuschwanstein“ 

genannt wird, ist einer der 

Sehenswertesten in Bayern. 

 

Das Schloss wurde nach 

Entwürfen des Architekten 

Eduard Riedel, des Bühnen-

malers Christian Jank  und 

Georg von Dollmann ausge-

führt. Der Bau entstand nach 

Wünschen Ludwig des II. und 

seines Vaters Maximilians 

des II. von Bayern im Stil 

einer mittelalterlichen Burg.  

Als Vorbild diente die 1067 

in Eisenach auf dem Wart-

berg im Stil der Romanik, 

Gotik und Renaissance er-

baute „Wartburg“. 

  

bedeutendes Projekt für die 

Region als Arbeitgeber.  

 

Im Inneren des Schlosses  

sind Motive aus der Sage 

des „Sängerkriegs“ auf der 

Wartburg von 1206, des 

Schwanenritters und Motive 

aus den  Musikdramen von 

Richard Wagners Opern „Der 

Ring des Nibelungen“, 

„Tristan und Isolde“, 

„Parzival“, „Lohengrin“ und 

dem „Tannhäuser“  

von  A. v. Heckel, W. Hau-

schild, J. Aigner u.a. zu se-

hen. Byzantinische Motive  

wurden integriert. 

Der nicht fertiggestellte, mit 

einem Mosaikboden ge-

schmückte Thronsaal ist  im 

Stil der Neuromantik der 

Allerheiligen Hofkirche in 

München nachgebaut. 

In den Privaträumen des 

Königs und des Personals, 

sind meisterhafte Holz-

schnitzarbeiten, Glaserarbei-

ten und Polstererarbeiten zu 

besichtigen.   

K U L T U R  U N D  L A N D S C H A F T E N  

S C H L O S S  N E U S C H W A N S T E I N  

Telefon: +49 (0)30 2131377 

 

E-Mail: ralf.motzygemba@t-online.de 

 

Hier steht Ihr Firmenslogan. 

Blick von der Marienbrücke 

Organisation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie finden uns auch im Internet 

http://www.ralf-motzygemba.de 

 

Taunusgebirges, auf einer 

Anhöhe, das ursprünglich 

von Benediktiner-Mönchen 

1096-1100 als Kloster ge-

gründete „Stift Johannis-

berg“, das 1716 zum 

„Schloss Johannisberg“ um-

gebaut wurde. 

 

Auf seinem aus Schiefer, 

Quarz, Basalt und Löß beste-

henden Boden, mit dem 

durch den nahen Rhein be-

einflussten Klima,  wird seit 

dem Jahr 817 Wein ange-

baut und seit dem Jahre 

1720 eine der edelsten Reb-

sorten der Welt, der Riesling. 

Der Riesling gehört wegen 

seiner Ausgewogenheit, sei-

ner Säure, dem fruchtigen 

Geschmack , seinen Inhalts-

stoffen (Bukett) und seiner 

langen Lagerbarkeit zu den 

edelsten Rebsorten der Welt. 

Im Jahre 1775 wurde durch 

einen Zufall, einen der Sage 

In der Nähe des Rheins, dem 

50. Breitengrad und dem Ort 

Geisenheim liegt, geschützt 

vor den rauhen Winden des  

Der reitende Bote  

nach verspäteten Boten, des 

Fürstabts  von Fulda, der 

offizielle Lesebeginn verzö-

gert  und die Spätlese ent-

deckt. 

 

Durch die  einsetzende 

Herbstsonne wurde ein höhe-

rer Fruchtzuckergehalt er-

zeugt. Herbstnebel und ein 

auf der Rieslingrebe wu-

chernder Pilz „Botrytis Cine-

rea“, der der Rebe das Was-

ser  entzog, erzeugten die 

„Edelfäule“ der Reben, die 

nach dem Keltern und Lagern 

in den Fässern eine höhere 

Qualitätsstufe des Kabinett-

weins hervorbrachte, die 

Spätlese, Auslese, Beeren-

auslese und Trockenbeeren-

auslese. Das Schloss Johan-

nisberg wird der „Erfinder der 

Spätlese“ genannt. 

SCHLOSS JOHANNISBERG 

DIE ENTDECKUNG DER SPÄTLESE 

mailto:ralf.motzygemba@t-online.de 
http://www.ralf-motzygemba.de 

